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Hohlmuskel-Analyse
VON ANJA BENNDORF

Die Scheune im historischen Karoli-
nenhof in Carlsberg-Hertlingshau-
sen ist am Samstag zu einem Opera-
tionssaal geworden. Ein Arzt und
sein Patient, der an gebrochenem
Herzen leidet, stehen bei dem Solo-
stück „Ich grolle nicht“ im Rampen-
licht. Eine ebenso ungewöhnliche
wie eindrucksvolle Darbietung.

„Das Herz ist eine Ansammlung von
Zellen“, stellt der Arzt ganz sachlich
fest und wischt mit beiden Händen
seine grauen Haare nach hinten, wo-
bei er eine merkwürdige Grimasse
schneidet. Die Behauptung, es könne
zerspringen, sei aus medizinischer
Sicht vollkommen falsch. Dann führt
er fort: „Es ist ein Hohlmuskel, in dem
Flüssigkeit transportiert wird. Das
macht jeder Milchmann.“

Der Halbgott in Weiß wird darge-
stellt von Christiane Burkard. In der
Szene zuvor ist die Theaterwissen-
schaftlerin und Musikerin mit einer
großen Maske und in einem Anzug in
die Rolle eines Mannes mit Liebes-
kummer geschlüpft. Bedrückt „tanzt“
er zu Musik, die zunächst aus Geräu-
schen besteht und dann übergeht in
das romantische Lied „Ich grolle
nicht“, das Robert Schumann auf ein
Gedicht von Heinrich Heine kompo-
niert hat. Zu hören ist der Bariton
Heinrich Schlusnus (1888–1952). „Bei
dieser überarbeiteten Aufnahme von
einer Schellack-Platte sind seine volle
Stimme und das weiche Timbre toll
erhalten geblieben“, schwärmt Regis-
seurin Margret Fehrer. Zusammen
mit Burkard und Lilli Schwethelm be-
treibt sie seit Jahrzehnten das Theater
Mimikri im hessischen Büdingen, das
auf Einladung des gemeinnützigen
Vereins „Jeder kann was“ zu Gast in
Hertlingshausen ist.

Als Burkard direkt das Publikum
anspricht, unterstreicht sie das Ge-
sagte mit schrillen Tönen auf ihrem
Akkordeon, das sie später auch mal
schwer atmen, weinen oder schreien
lässt. Zur überlieferten Volksballade
„Es waren zwei Königskinder“ klet-
tern zwei Handpuppen mit gekrön-
ten Häuptern von beiden Seiten an
dem Instrument hinauf, um sich –
oben angekommen – zu küssen und

Theater Mimikry mit dem Solostück „Ich grolle nicht“ zu Gast in Carlsberg

später ins tiefe Wasser zu stürzen. Be-
wundernswert: Burkard trifft die Tas-
ten und Knöpfe ihres Instrumentes,
obwohl ihre Finger in den Püppchen
stecken. Im nächsten Moment wühlt
der Arzt grauenvoll-komisch im Tho-
rax des Patienten. „Das ist ja wie an
der Fleischtheke“, stöhnt er. Die Lun-
ge sei im Weg und alles so vertrock-
net. Schließlich hat er das Herz her-
ausoperiert und streckt es (einen ro-
ten Luftballon) triumphierend in die
Höhe. „Es schlägt, und die Aorta ist
sauber abgeklemmt“, sagt er und be-
tont: „Selbstverständlich kann es
nicht brechen.“

„Uns war wichtig, zu kontrastieren
zwischen Groteske und Tragödie. Wir
wollten die Bandbreite der Gefühle
darstellen“, erläutert Fehrer und
führt aus: „Wenn ich traurig bin, hilft
es mir manchmal, einfach schallend
loszulachen.“ Das erstmals 2006/07
auf die Bühne gebrachte Ein-Frau-
Stück sei eine Eigenproduktion, „da-
für gab es keine Vorlagen“. Vielmehr
habe Burkard, die ein Schumann-Fan
ist, Szene für Szene erfühlt und dann
mit ihrer Unterstützung gefestigt.

„Wir haben sehr viel Herzblut hinein-
gesteckt.“ Die Maske habe die Prot-
agonistin nach einer besonderen
Technik mit Cachierpapier selbst her-
gestellt, so Fehrer. Insgesamt seien et-
wa sieben Gedichte verarbeitet wor-
den, „Du meine Seele“ von Friedrich
Rückert, „Mondnacht“ von Eichen-
dorff, „Nebelland“ von Ingeborg
Bachmann, „Ich ließ meinen Engel
lange nicht los“ von Rilke. Auch Lyrik
von Christa Reinig, Walther von der
Vogelweide und eben Heinrich Heine
findet sich in „Ich grolle nicht“.

Der Arzt ist schließlich mit seinem
Latein am Ende. Um zu beweisen,
dass der Patient offensichtlich Lust an
seinem Leid verspürt, unternimmt
der Doktor einen Selbstversuch und
setzt sich das Liebeskummerherz in
die eigene Brust. Und plötzlich wird
er ganz wehmütig und muss erken-
nen, dass das Hohlorgan sehr wohl
brechen kann. Am Ende wird eine
große Handsäge mit einem Bogen
zum Singen gebracht. Das Publikum
ist begeistert. Die eigenwillige Insze-
nierung erntet einen großen Applaus
und Bravo-Rufe.

In seinem vielbeachteten Debütro-
man „Ein Mann seiner Klasse“ er-
zählte Christian Baron 2020 davon,
wie es ist, im reichen Deutschland in
einer armen und von Gewalt gepräg-
ten Familie aufzuwachsen. Jetzt legt
er mit „Schön ist die Nacht“ nach –
und stellt das neue Buch Mitte Okto-
ber in Wachenheim vor.

Mit „Ein Mann seiner Klasse“ schaffte
der 1985 in Kaiserslautern geborene
Baron auf Anhieb den Sprung in die
Spiegel-Bestsellerliste und löste eine
Diskussion über das Thema Armut in
Deutschland aus. In „Schön ist die
Nacht“ erzählt er nun die Geschichte
seiner Großvätern Willy und Horst im
Kaiserslautern der 70er Jahre: Willy,

Lesung + Diskussion:
Christian Baron
stellt die soziale Frage

der Zimmerer, und Horst, der unge-
lernte Hilfsarbeiter, führen zwischen
ihren nach Emanzipation strebenden
Frauen und streikwilligen „Gastarbei-
tern“, zwischen ihnen entgleitenden
Kindern und sie unter Druck setzen-
den Chefs, zwischen Spekulanten-
träumen und Baustellenwirklichkeit
aussichtslose Kämpfe um ihren Teil
vom Wohlstand. „Ein fulminanter Ro-
man, voller Schmerz und Zorn, Angst
und Hoffnung, Liebe und Hass, das
macht das Buch kraftvoll und vor al-
lem sprachlich authentisch“, bewer-
tete Elke Heidenreich den Band.

Baron studierte Politik, Soziologie
und Germanistik in Trier. Nach Anfän-
gen bei RHEINPFALZ und Neues
Deutschland arbeitete er bis 2021 als
Redakteur bei der Wochenzeitung
„Der Freitag“. Heute lebt er als freier
Autor und Journalist in Berlin.

TERMIN
Christian Baron liest am Donnerstag, 13.
Oktober, um 19.30 Uhr als Gast des Kultur-
vereins Wachenheim in der Ludwigskapel-
le in Wachenheim. Eintritt: 10/5 Euro. An-
meldung: reservierung@kulturverein-wa-
chenheim.de. |hpö/Foto: scherhaufer

Neue Vielfalt

VON GERHILD WISSMANN

Schirach schildert in „Nachmittage“
in 26 Episoden die unterschiedlichs-
ten Lebensschicksale aus Sicht eines
Anwalts, der selbst auf sein Leben zu-
rückblickt. Die Schauplätze sind welt-
weit verstreut, in Berlin, Pamplona,
Oslo, Tokio oder Marrakesch. Der
durch seine Erzählungsbände „Ver-
brechen“, „Schuld“, „Strafe“ sowie
seine Romane „Der Fall Collini“ und
„Tabu“ zum Bestseller-Autor avan-
cierte Strafverteidiger erzählt von der
Einsamkeit der Menschen, dem Feh-
len einer sinnvollen Verbindung zwi-
schen Innen- und Außenwelt, von Lie-
be, aber auch von Kunst und Literatur.

Dörte Hansens druckfrischer Ro-
man „Zur See“ sei hier ebenfalls her-
vorgehoben. Die norddeutsche Auto-
rin („Altes Land“, „Mittagsstunde“)
erzählt darin die Geschichte der ein-
gesessenen Inselfamilie Sander. An-
statt ein selbstbestimmtes Leben zu
führen, setzen Jens und Hanne die
Existenz ihrer Eltern als Seefahrer
und Seemannsfrau fort. Ihr ältester
Sohn Rykmer tritt ebenfalls in ihre
Fußstapfen. Nach einem traumatisie-
renden Erlebnis auf See wird er zum
Alkoholiker. Auch seine Geschwister
haben Probleme. Sie alle sind eng mit
der Insel verbunden, aber unfähig,
miteinander zu kommunizieren. Als
ein Wal auf der Insel strandet, wird
dieses Erlebnis zum Wendepunkt.

In seinem Roman „Die Löwin“, der
bei Hofmann in Neustadt vielgefragt
war, beleuchtet Tom Buk-Swienty das
Leben der berühmten dänischen
Schriftstellerin Tania Blixen („Jenseits
von Afrika“) in Afrika. Spannend
schildert der in Eutin geborene däni-
sche Historiker und Autor, wie sie lei-
denschaftlich ihren Traum verwirk-
lichte und im britisch-kolonialen Ke-
nia als erste Frau eine Coffee Compa-
ny gründete, gegen Dürre und Krank-
heiten kämpfte und Kriegen trotzte.
Nach Dänemark zurückgekehrt, wur-
de sie zu einer der bedeutendsten
Schriftstellerinnen ihres Landes.

Total gefordert waren die regiona-
len Buchhändler bis zum Ende der
Sommerferien mit dem Schulbuchge-
schäft, wobei es diesmal aber zu Lie-
ferschwierigkeiten kam, wie Manue-
la Greif von Osiander berichtet: „We-

DIE BESTSELLER IM SEPTEMBER: Ferdinand von Schirachs neuer kleiner Erzählband mit dem unspektakulären
Titel „Nachmittage“ ist im Monat September der Favorit auf den Bestsellerlisten der neun regionalen Buchhandlungen
zwischen Neustadt und Eisenberg, dicht gefolgt von Dörte Hansens Roman „Zur See“ und Charlotte Links Krimi „Einsame Nacht“.

gen der Papierknappheit waren die
Verlage nicht bevorratet, so dass vor
allem Schulbücher oft sehr spät ka-
men.“ Insgesamt ist sie mit dem Ver-
kauf im September zufrieden. Insbe-
sondere die neu eingerichtete Manga-
Ecke sei auf viel Zuspruch gestoßen.
„Diese japanischen Comics sind bei
Jugendlichen derzeit der absolute
Renner.“ Frank Schwarz von Quodli-
bet bilanziert: „Im Vergleich zu den
Vorjahren blieb der Verkauf im Sep-
tember eher schwach. Zu spüren ist
die allgemeine Verunsicherung und
Zurückhaltung der Menschen.“ Die
bemerkte auch Anja Gößling von
Frank in Bad Dürkheim: „Die Zeiten
sind unsicher geworden, die Leute
halten ihr Geld zusammen.“ Sie hofft
jetzt auf das Herbst-Geschäft. Janine
Frey von Frank in Eisenberg zieht eine
positivere Bilanz: „Wir sind mit dem
Verkauf im September sehr zufrie-
den, Die Leute besorgten sich für die
stürmischen Tage Lektüre. Darunter
auch Bücher von Stephen King, zu
dessen 75. Geburtstag wir ein Schau-
fenster eingerichtet haben.“

BUCHTIPP: „Schecks Kulinarischer Kompass“

„Das ist ja wie an der Fleischtheke“: Figurenspielerin Christiane Burkard
schlüpft im Stück „Ich grolle nicht“ selbst in die Rolle eine Arztes, der einen
Patienten mit gebrochenem Herzen operiert. FOTO: BENNDORF

Christian Baron

DIE BESTSELLER
IM SEPTEMBER

Bahnhofsbuchhandlung (Neustadt)
1. Ferdinand von Schirach:
Nachmittage
2. Charlotte Link: Einsame Nacht
3. Elke Heidenreich:
Ihr glücklichen Augen

Buchmarkt (Bad Dürkheim)
1. Gloria Gray:
Grüße aus Bad Seltsham
2. Bill Bryson: Eine kurze Geschichte
des menschlichen Körpers
3. Christian Baron: Schön ist die Nacht

Frank (Bad Dürkheim)
1. Charlotte Link: Einsame Nacht
2. Ferdinand von Schirach:
Nachmittage
3. Dörte Hansen: Zur See

Frank (Eisenberg)
1. Dörte Hansen: Zur See
2. Karsten Dusse: Achtsam morden
3. Yuval Noah Harari: Wie wir
Menschen die Welt eroberten

Frank (Grünstadt)
1. Rebecca Gablé: Drachenbanner
2. Dörte Hansen: Zur See
3. Ulrike Herrmann:
Das Ende des Kapitalismus

Hofmann (Neustadt)
1. Tom Buk-Swienty:
Die Löwin – Tania Blixen in Afrika
2. F. von Schirach: Nachmittage
3. Eckart Nickel: Spitzweg

Neustadter Bücherstube
1. F. von Schirach: Nachmittage
2. Isabel Allende: Violeta
3. Angela Steidele: Aufklärung

Osiander (Neustadt)
1. Charlotte Link: Einsame Nacht
2. Rebecca Gablé: Drachenbanner
3. Arno Strobel: Fake

Quodlibet (Neustadt)
1. Pia Klemp: Wutschrift – Wände
einreißen, anstatt sie hochzugehen
2. Juli Zeh: Über Menschen
3. Andreas Hecke: Gute Besserung! Es
soll dir wieder besser gehen! |wss

Von Denis Schecks neuem Buch
„Schecks Kulinarischer Kompass“ (Pi-
per, gebunden, 295 Seiten, 26 Euro)
ist Hermann Speckert, Inhaber der
Neustadter Bücherstube, total be-
geistert und empfiehlt es deshalb als
sein „Buch des Monats“:

„Denis Scheck ist dem Publikum in
erster Linie bekannt durch seine ori-
ginellen und zupackenden Literatur-
kritiken in der Fernsehsendung
,Druckfrisch’. Weniger bekannt ist die
Tatsache, dass er ein leidenschaftli-
cher Hobbykoch ist und im zarten Al-
ter von 13 Jahren in einem Sternelokal
regelmäßig einen Tisch für sich allein
bestellte. Diesen Aspekt stellt er in
seinem neuen Buch vor.

Scheck gesteht, dass Kochen die
einzige handwerkliche Tätigkeit ist,
für die er eine gewisse Begabung be-
sitzt. Er erzählt, dass er lange Zeit Gur-
ken für den vierten Aggregatzustand

Auf dem Teller lesen

von Wasser hielt, Fenchel langweilig
fand und erst spät Schwarzwurzeln
und Rote Bete zu schätzen lernte.
Dass auch eine einfache Zweiplatten-
Kochstelle ausreichend sein kann,
muss er erleben, als sein Luxusherd
einen Kurzschluss hat und der Kun-
dendienst lange auf sich warten lässt.

Mit Claude Levi-Strauss ist sich
Scheck einig: ,Kochen ist eine Art, Ge-
schichten zu erzählen. Man kann
auch den Teller lesen.’ Scheck be-
glückt mit einer Fülle an Anekdoten,
Erlebnissen, Einsichten aus der Welt
der Esskultur und der Kultur der Welt,
die untrennbar verbunden sind. Ge-
witzt, originell, humorvoll würzt er
seine Texte mit einer Fülle an literari-
schen Bezügen aus allen Genres und
Zeiten. Wem dieses Buch keine Lust
aufs Kochen, Essen, Trinken, Lesen
oder Leben macht, ist wahrscheinlich
ein hoffnungsloser Fall!“ |wss

Um zufällige Begegnungen, flüchtige Gedanken und Entscheidungen, die das Leben verändern, geht es in Ferdinand
von Schirachs neuem Erzählband „Nachmittage“, dem Topseller in der Region im September. FOTO: DPA
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